
nahe, el die Enkephalisationshöhe un dies auch nach außen nicht geheim
denken, die relative, iın einer a  e abe ich beispilelsweise ziemlich dar-

dem esetz der Allometrie entsprechenden schlucken, daß ich diese aubDens-
nähe nicht en NSeTrTell Kindern weilter-Weise auf Cas Körpergewicht bezogene

Hirnausstaitung, ezügli deren der „NO- geben konnte.
sapiens‘‘ der Spıtze der öpIiun Zu Der christliche laube, W1e ich in

Stie. Sie ermöglicht inm den Spracherwerb verstehe, ist keine elıgı1ıon fur Studierte
un: dadurch das Ansammeln, den Aus- Bel der Dreifaltigkeit geht MIr W1e De]l
QauUs: SOWI1e die Übermittlung VO'  5 KT=- vielen Dogmen mag se1in oder auch nicht,
kenntnissen. Aber mit dem Vorteil ist —- füur mich en sS1e keine Bedeutung. NT1i-
abdinglich d1ie biologische efahr einer fIus gründete keine wissenschaf{itliche 1en-
itrem langsamen Reifung verknüpft, als Futter, dem Theologen und Präa-
1ne an Periode der pflege- un utz- aien über die Jahrtausende hinweg G1i=-
bedürftigen Unselbständigkeit. Daraus —- Was wiederzukäuen en und darüber
Sultiier ine ENLE. hochgradig emotionale die Grundgesetze des christlichen auDens
und deshalb auch schweren Konf{likten vernachnhlässigen. Den akademischen Fragen
tendierende Beziehung zwischen den Ge- möÖögen sich euUute w1ıdmen, die viel e1t
neratiıonen, der sos Oedipus-Komplex. Der un! sonst keine anderen Sorgen en.
NOMO saplens ist 7A0  — Erkenntnis begabt, gehöre nicht ihrem um.
‚„ WaS aber den Willen G  '9 begehrt

nach Erhabenheit un:! Vollkommenhe:ift, Zu urch das Bekenntnis, daß 1ın Jesus
T1ISIUS (G0Ott selbst ens geworden 1ST,keinem oder möglichst wenigen unter-

worfen eın  : (S 189) bekommt das menschliche eben, meın E1-
n un: das jedes itmenschen, einenZu Se1InNn WI1e der atier ist der er-
anderen Stellenwer Diese Überzeugungwunsch, 1n dem das biblische „er1t1s S1ICUL

O” beinhaltet zugleich ine Richtschnur füuraut TUN: der natürlichen, jedem meın Handeln wenn Ott und ens:enschen angeborenen Bescha{ifenheit als
eine „rebellio V1rıum inferiorum “““ (0)4 eNg zusammengehören, dann kann M1r die

Welt, ihre Ordnung Oder Unordnung, ichtAngesprochen 1sSt amı 1n Adam ‚„„die t1La-
nische Möglichkeit Cdes „Wie-Gott-sein- glel  gulti; eın TST recht icht die Men-

schen, die darın en und darunterollens  €6 Jler, als die Versuchung,
die VO. Baum der Tkenntnis ausgeht 1!Ja‚ leiden en. muß mich also, soweit

1n meılner Macht ste. dafür einseti-der ens ist jetz wI1ie einer VO  ®

geworden, Ca -UuTtes un: BHoOses erkennt‘‘, Z  5 1n der 1T  e, 1ın der Gesellschaft,
ın der Politik daß das en auf unNnsSe-spricht Gott der Herr (Gen 3,22); 99  J0 geht
Her rde menschenwürdig bleibt oder wird,darum, daß icht noch seine Hand
und ‚War fÜür alle ihre Bewohner (In enausstrecke, sich Baum des Lebens VeI«-
politischen Himmelsrichtungen!) un: auchgreife, davon SS un ew1g ebe.  6
f{Uur die nächsten (Generationen. achdem
Jesus immer auft der e1lte der Benach-
teiligtien und Unterdrückten stand un

Alifred Horne selber Nner den Randexistenzen seiner
e1it gehort hat (’ 7Am Anfang der

ZU den Fragen A 2) 3) 5) nde der algen‘‘, W alter ens), scheint
Gott 1n besonderem Maße VO  - dem betro{i-Zu Der christliche Glaube ist fur mich
fen se1n, Was m1T den enschen autf derlebenswichtig. Und das meline ich wortlich.
Schattenseite des Lebens geschieht. Undkann M1T iıcht vorstellen, daß ich ON-

ihn en koöonnte Er g1ibt M1r Ta W1T sollen 1n N  er Weise „betroffen“
eın un: ana handeln. Zahlreicheun Orientierung, 11ı eru: und 1n der

Famlıilıie meıline ufgaben elsten. Aus Bibelstellen S1INd eindeutige Belege ar

M1r selbst scha{ffe ich das nicht. er Zu einen Teufel £g1D%, weiß ich
weil ich 1n un: mit diesem Glauben lebe icht. Das Böse, alsO das Gegenteil VOIN

170



Gott un! selner lebe, begegne MI1r nahe- 1ine Aufwertun des diesselitigen Lebens
jeden Tag, und manchmal begegne ich ZUT olge, weil üuber den 'Tod NiNnaus 1U  —

MIr el selbst. Auch 1n Diktaturen ist wirksam Sein kann, W as schon vorher VOI-»-

handen WaLl. erade weil das en end-mituntier die katholische eligion vorherr-
schend, aber gewi nicht der christliche lich 1SC, nat der Christ die Pflicht, das | 7
Glaube. Das eich Ottes WIrd WarTr icht ben lieben, liebenswert machen
1ın dieser Welt verwir.  icht, ber WwIrd fUur sich und die Menschen, fUur die Ver-
vorbereitet oder verhindert. Was immMer antworiun hat. Was der Mensch erlebt
ich en un tue, wI1e immer ich mich ent- hat un seine Mitmenschen mi1t ihm erlebt
scheide un das gilt für melnen priva- haben, das kann kein TTod wegnehmen.
ien un eruflichen Lebensbereich eben- ZU Auch ich abe Vor T16

WwW1e fiUur meın engagıerties Mitwirken Del Krankheit, Schmerzen, Leid, Tod, Liebes-
politischen und gesellschaftlichen AÄAus- verlust, eigener Unfähigkeift, Versagen un
einandersetzungen 1ST (S1WA be- eitern; Der 1n und m1t meinem Glau-
gründet 1n diesem Glauben, MU. sich ben weilß ich, daß die sich über-
ihm Orientieren un VOTLT ihm rechtferti- winden 1äßt. Das gelingt mM1r icht jeden
gen. weiß einen Gott über mMIr, VOT dem Tag, ber ich wiıll jeden Tag MN  o VeI«-
ich mich verantiworien muß, dem ich mich suchen. Denn mT, 1aßt erstarren,
‘ner auch anverirauen darf. macht unlSs Sklaven W er denn sonst,
Die Grenzen, auf die ich täglıch stoße Wenn icht WIr risten, kann Mut, han-
unerreichte lele, ungeklärte Fragen, tasle, Verirauen un oIInun aufbrin-
el  are Kran  eıten un der unvermeild- unerläßliche Vorausseizungen,
bare 'Tod all das i1st icht endgultig, LECUCC Wege suchen un finden. Gott
nicht unüberwindlich. Der .laube kann ist do  Ra eiıner VO  @} uns Was kann uns da
auch dann noch oIfnungen egründen, noch passieren?
wWwWenn es aussı  S10S scheint. Kes1igna- Das Jeidige ema AKIrche”: TOLZ er
LLON ist für mich 1nNne unchristliche Hal- nttäuschungen will ich s1e (nach eutiger
LUng, gerade weil d1ies {UÜr mich ine stan- 1INSs1ı icht verlassen. Und der egna-
dige Herausforderung 1St, weil MI1r dete Johannes und eın Onzil na-
selbst oft üÜüberaus schwertfTällt, icht autf- ben urn ja auch schriftlich gegeben
zugeben, icht verzweifeln, icht — Wir aglle ind eın „Stück‘“A
sıgnileren. erlebe die katholische Y Vel_r -

Zu Die christliche Tradition wuchert mi1t tanden als organisierte Amtskirche, mıift
ihren enNnOT«  en und Obrigkeiten VOTI -Vertröstungen autf eın Desseres en nach

dem 'Tod. Je armer un' armseliger das wlilegend als Instanz, die DA Entmutigung
diesseitige eben, estio eindringlicher MU. eiträgt, ber nicht ZU.  — offnung anstiftet;
das Jenseits als ersehnter usglei her- die Ul  N mi1t drittrangigen Sorgen belästigt,
halten und WITr drucken uUuns davor, bel die- die ohne die überhe‘  iche und lebens-
SE en mehr Menschenwürde, mehr iremde mitskirche icht gäbe; die fast q ]—
SOzlale Gerechtigkeit, mehr Frieden VEeI’ - le verheißungsvollen Keime des Konzıils
wirklichen). Fuür mich ist dieser voreilige wieder zertrampelt un! zustampfit. Hier-
Verweis auf das enselis das erkmal E1- zulande ist Cd1ie 3D el überwiegend angst-
Nes „Primitiven" aubens oder ar 1n der lich Dis elge, besonders 1n der Bundesre-
ähe des Aberglaubens angesiedelt. ‚Uuge- publik Deutschland Eingeständnis der Mit-

Nationalsozialismus, Ostpolitik,en mi1t dem ewiligen en un selinen
erstrebenswerten Freuden abe ich YrO- Frieden und Abrustiung oft MU. die
Be Schwierigkeiten aber ich en auch evangelische 1r iNre katholis:  en Ver-
nıcht Tag und Nacht daran. Ich glaube wandten AA agen tiragen. Und dann
her eın en „uber den 'Tod hinaus‘‘, schıebhen „unsere‘“ eute auch noch die Wl
und das edeute für mich das en eines Hasen, WI1e eın ergle!l: mıi1t Inhalt
Menschen 1st viel mehr als das, Was mit un Zeitpunkt der „politischen“‘ ellung-

nahmen deutlich nachweist.dem 'T’od beendet WITd. Dies wliederum hat
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Es hat TEe gebrau!: aber die Amitis- der Verkündigung des Wortes gespendet
1r hat mich 1ın gebracht Sollte s1ie WITrd. Die Gläubigen wollen VOL em
mich unerträglich peinigen un: das Faß solchen Gottesdiensten teilnehmen, ın C(e-
ZU. Überlaufen bringen, dann werde ich nNne  5 die Kommunion ausgeteilt WIrd. Be-
au der 1r 1n der BR  S als ereinl- sonders beil „priesterlosen Gottesdiensten“
gunsg katholischer irchensteuerzahler AauS- WIT. sich diese Haltung 1n beden.  er
ireten. Aber ich verlasse auch dann selbst- Weise AdUuSs.

verständlich icht die Glaubensgemein- Das ist Antwort auf das Wort
un gehe auch weiterhin den (ottes Unser Gott ist eın redender Gott.

akramenten das der i® und TA1- Die Tısien (vOor em die Katholiken)
narlatsbeamte erlauben Ooder nicht, das hat Sind beim STAr. VO ebots- und
für mich el keinerlel Bedeutung. ihre Glau-Leistungsdenken beherrscht;

bensäußerungen ind vielfach ausgedörrt,
weil S1e icht VO  @ der eiligen Schri{fit 1N-
spirlert ind.

Norbert Höslinger Im katholischen Bereich g1bt (LTOTZ
KOonzil) immer noch viele Zugeständnis-ZUT Tage CQ1e religio pagana. Das elaste icht

laube soll iıcht 1n erstier Linie als NUur das ökumenische Gespräch VOT em
Te begriffen werden, sondern als DeT - mM1 den evangelischen Christen, sondern
sonaler Akt, also icht sSe  G I ich glaube, macht die Errungenschaften des Konzils
daß ” sondern: ich glaube/vertraue dIr. innerkatholisch unglaubwürdig, weil wohl

Die christliche Glaubenslehre besteht viele Posıiıtionen Neuem hinzukamen,
icht vertretbares es jedo! unange-icht Aaus unkomplizierten, sofort einleuch-

tenden, problemlosen, ogis  en Aussagen, fochten 1n der Praxis estehen TT
die VO  ®} Jjedem €e]1! reziplert werden kOon- Nach dem Prinzip lex orandıi lex CTe-

HenN; es mundet 1 fÜür den Menschen- en! MU. laube 1n der gottesdienst-
zugänglichen Mysterium: Wir wissen bel en YFeiler eriahren werden, WIrd aber
welitem icht alles, WI1r glauben eben. TOLZ der konziliaren Reform zZzu oft 1n

Der Glaube omm VO' Hören. Die Be- der Routine der agierenden Priester, Mes-
SEZNUNSK m11 (50{t WIrd 1n der traditionel- HEeT, Organisten, Ministranten un: scharen-
len katholis  en Frömmigkeit eher 1n einer weise spät kommenden Gläubigen —_

menschlichen andlung gesehen, 1n einem S] Es gibt weni1g irchen, 1n denen die
„ Werk‘‘, icht sehr 1n einem Sich- lturgie Glauben weckenden Erlebnischa-
öffnen, 1mM uinehmen, 1n einem eher DHaS- rakter nat. Lieber weniger Messen
S1ven Höoren auf Gott. Sonntag, aIiIiur ber MU. jede eın est se1in,

Das Horen erfolgt 1mM Gottesdienst. No  B Gottesbegegnung verspuren lassen un die
werden esungen der eiligen Schrift emeınde 1ın begeisternder Weise N  w kon-

stituileren.weitgehend icht vorgeiragen un
angenomMMen, daß sS1ie Glauben wecken
können. Die Predigt ist meist immMer noch
unmotiviertes Moralisieren un icht VO:  }
der Schrift ausgehendes Glaubenszeugnis, Hranitzky
AdUus dem sich S1 Forderungen erge-
ben Zu den Fragen 1, 4,

TYT1SIUS 1s% 1N seinem Wort gegenwär- Zu Mein .laube den christlichen
Ug Im katholis:  en Bereich jeg die Be- Gott äng eng INNM):! mi1% meinem
Ltonung immer noch W1e auch das HOr- Glauben das en chlechthin Der ine
funk-Seminar ZU. Katholikentag gezeigt geht aus dem anderen hervor, unı beide
hat einseitig beim Sakrament, das seit ind ineinander vers:!  ungen: Das Ur-
dem etzten Oonzil U  — 1n Verbindung mit Verirauen, das ich 1n das en habe, W1-
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